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©efaferen mit fid), bic mir nod) gar niefet kennen. ?lbcr mir feaben menig'r
ftens bas cine erreicht : 25ir roiffen, mas mir mit unserer 3üeigeit anfangen
fotlen, unb gebannt feaben mir bamit jenen feölliftfeen ©eift ber ©rotik aus
ben 9teifeen unferer 3iinglinge, ber oorfeer fo mandjem ben S2lnftalts=
aufentfealt gum Slucfe roerben tiefe.

Hnfere Sungens finb uns bnfiir bankbarer, als man gemeinfein glaubt.
Die roenigften können groar biefe Dankbarkeit geigen. îlber fie feaben Der=
trauen gur Ceitung, roeit fie merken, bafe aus ifenen SDÎânner, efearaktcr*
fefte, ftanbfeafte unb reine Dtänner roerben können.

Die ^nftalten feaben es mit ben 3tusroücfefcn gu tun. 3a freiliefe. Sie
roerben bafeer auefe immer roieber auf bie ÎBurgeln befonbers aufmerk'=
fam gemaefet. Die îtnftalten nennt man bie ©efcferoüre am Dolkskörper.
Sinb fie fiefe iferer Aufgabe ooll bemufet, fo können fie aber aucfe gum
ïïrgte roerben für bas Dolk.

fjof-Zeitung.
Saitbergtefeungsfeeim Dberftircfe, $altbruitn.

5tus bem îlrtffafe oon SBitli Scfeofeaus: Hebet bie peibagogifefee

Aufgabe ber Sanbcrgiefeungsfeeimc in unferer 3eit:

„©benfo roiefetig ift bie 3eftftellung, bafe bie 2. ©. S), gur 33erroirk=
licfeung jener anbern ©runbforberung, ber ©rgiefeung gur ®emein
f cfe a f t, in befonberm SJÎafec berufen unb befeifeigt finb. (îtts erfte ©runb=
forberung oerlangt er bas Selbfterarbeitungspringip. 9îeb.) Das ÎBefen
eefeter ©emeinfefeaft roirb gerabe in unfern Sagen oielfacfe mifeoerftanben,
als roenn es fiefe um ein Aufgeben bes föerfönlicfekcitsgefealtes unb um
bic Sluefet uor ber perfönlicfeen Derantroortung feanbelte. 5Bir fefeen feeute
in oielen Eänbern, bafe bie 3ugenb bagu neigt, fiefe blinb unb kritiklos an
irgenbeinc 33eroegung feinguroerfetr — ein îlusbrud? bafi'tr, bafe ber ein=
gelne keinen Seelenfealt befifet.

Das ift niefet ©emeinfcfeaftsfinn, bas ift Äollektioismus. ©emeinfefeaft
ift etroas grunbfäfelicfe anberes. ©emeinfefeaft ift niefet ein feelifefe unifor=
mierter Sfeaufe; ©emeinfefeaft ift ein fogialer Organismus, in bem jeber
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Gefahren mit sich, die wir noch gar nicht kennen. Aber wir haben wenig?
stens das eine erreicht' Wir wissen, was wir mit unserer Freizeit anfangen
sollen, und gebannt haben wir damit jenen hüllischen Geist der Erotik aus
den Reihen unserer Jünglinge, der vorher so manchem den
Anstaltsaufenthalt zum Fluch werden ließ.

Unsere Fungens sind uns dafür dankbarer, als man gemeinhin glaubt.
Die wenigsten können zwar diese Dankbarkeit zeigen. Aber sie haben
Vertrauen zur Leitung, weil sie merken, daß aus ihnen Männer, charakterfeste,

standhafte und reine Männer werden können.
Die Anstalten haben es mit den Auswüchsen zu tun. Ja freilich. Sie

werden daher auch immer wieder auf die Wurzeln besonders aufmerksam

gemacht. Die Anstalten nennt man die Geschwüre am Bolkskvrper.
Sind sie sich ihrer Aufgabe voll bewußt, so können sie aber auch zum
Arzte werden für das Volk.

k^yf-^eitung.
Landerziehungsheim Hof Oberkirch, Kaltbrunn.

Aus dem Aufsatz von Willi Schohaus! Ueber die pädagogische
Aufgabe der Landerziehungsheime in unserer Zeit:

„Ebenso wichtig ist die Feststellung, daß die L. E. H. zur Verwirklichung

jener andern Grundforderung, der Erziehung zur Gemeinschaft,

in besondern! Maße berufen und befähigt sind. (Als erste
Grundforderung verlangt er das Selbsterarbeitungsprinzip. Red.) Das Wesen
echter Gemeinschaft wird gerade in unsern Tagen vielfach mißverstanden,
als wenn es sich um ein Aufgeben des Persönlichkeitsgehaltes und um
die Flucht vor der persönlichen Verantwortung handelte. Wir sehen heute
in vielen Ländern, daß die Jugend dazu neigt, sich blind und kritiklos au
irgendeine Bewegung hinzuwerfen — ein Ausdruck dafür, daß der
einzelne keinen Seelenhalt besitzt.

Das ist nicht Gemeinschaftssinn, das ist Kollektivismus. Gemeinschaft
ist etwas grundsätzlich anderes. Gemeinschaft ist nicht ein seelisch
uniformierter Haufe,- Gemeinschaft ist ein sozialer Organismus, in dem jeder
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feinen Sinn unb feine inbioibuelle Aufgabe behält, ©emeinfdjaft ift ein
©anges, in bem jebem bas ÏOiarimum feiner pcrfönlict)en ©ntroicklungs»
mögltdjkeit geboten roirb. ©emeinfdjaft bebeutet nidjt eine Sdjrocidjung,
fonbern eine Steigerung ber 'Çerfônlidjkeit. 3n ber Äollektioität roirb ber
eingelrie gum ocrantroortungslofen ©lieb. 3n ber ©emeinfdjaft rocidjft im
©egenteil bie Verantwortlichkeit bes ÎDÎenfdjen, meil er rocifj, baff fie iljm
burd) keine 3üil)rung abgenommen toerben kann.

So ift bie ©rgieijung für bie ©emeinfcf)aft gerabe eben nidjt ©rgieljung
gur 5)erbenf)aftigkeit. ©er Sjerbenmenfd) ift im ©runbc nidjt gemeinfdja'fts»
fätjig, meil er feine ^erfönlidjkeit aufgegeben f)at. ©as follte gerabe ijeute
mit aller Sctjärfe feftgeJjalten raerben.

©rgiei)ung gur ©emeinfdjaft ift bie roidjtigfte unb bringlidjfte Aufgabe
unferer 3dt. gibt nur etmas, roas bie mannigfaltigen 3crfekungs=
erfdjeinungen unferer Kultur aufguljaltcn oermag: eine allgemeine 3u=
natjme ber ©emeinfdjaftsfäljigkeit. ©as ift unfer 3ukunftsglaube, baff eine
©eneration ijeranroadjfen roirb, bie erfüllt ift mit öpferfinn rtnb 5)ingabe=
fäijigkeit, eine ©eneration, bie aus biefen Gräften ijeraus ein neues 3a=
milienleben, ein neues ©emeiitbeleben, ein neues Volksleben gu geftalten
oermag. ©ie eingig roirklidje Hoffnung liegt im Vertrauen auf eine neue
©eneration, bie aus ftarker Vîenfdjenliebe Ijeraus bes rcirtfctjaftlidjen unb
kulturellen ©Ijaos Sjerr roirb, — auf eine ©eneration, bie einen roaljr»
baften Völkerbunb gu geftalten oermag, unb ^Ibriiftungskonferengen oer=
anftaltet, bie keine Äomöbiett mebr finb.

©as £anbergiel)ungsf)eim=3nteraat bilbet eine £ebens= unb ©rgieljungs»
gcmeinfdjaft, roclclje bie reidjften fUiöglicljkeitcn bietet, in ben jungen ÜJien-
fetjen alle fRegungen ccfjter Solibarität kraftooll gu förbern. ©erabe in
ben £anbergicbungsbeimen können SOÎenfdjen ergogen roerben, bie ein gut»
entroickcltes örgan gur Unterfdjeibung oon iQerbentum unb ©emeinfdjaft
befitfen. S)ier können (aud) im kleinen Streife Sîaffen» unb Völker»
gegenfätge oerföbnt roerben. S;)ier kann ber Sinn für bie 2Bürbe bes
Vienfdjen, bie in unferer 3eit fo feljr mit 3üfjen getreten roirb, mit 3n|»
brunft gepflegt roerben. igier liegen beglückenbe Viöglictjkeiten, junge ÏDlen»
fdjen gur Humanität, gur 9Kit=2Renfct)lict)keit gu ergießen."

Schweiz. Verband für Schwererziehbare
©eutfdjfdjroeigerifdje ©ruppe

Oefcfjäftsftelle: 3ürid) 1, Äantojtsfcbutftrafie 1. îetepfjon 41939

Unverträglichkeit bei schwererziehbaren Rindern.
non ©. Stabler, 3iiricl).

3m ©rgieljungsalttag begegnen uns fjäufig Äinber, bie als ftreifc»
füdjtig, Ijäffig, als ,,3'leibroerkcr" ober gar als „antifogial" begeidjnet
roerben. ©emeinfam ift iljnen allen bie Hnoerträglidjkeit.

*) lieber biefes SÜjema berichtet ausführlicher meine ^bfcblujfarbeit am 5)eil--
päbacjogifchen Seminar 1935.
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seinen Sinn und seine individuelle Aufgabe behält, Gemeinschaft ist ein
Ganzes, in dem jedem das Maximum seiner persönlichen Entwicklungsmöglichkeit

geboten wird. Gemeinschaft bedeutet nicht eine Schwächung,
sondern eine Steigerung der Persönlichkeit, In der Kollektivität wird der
einzelne zum verantwortungslosen Glied, In der Gemeinschaft wächst im
Gegenteil die Verantwortlichkeit des Menschen, weil er weiß, daß sie ihm
durch keine Führung abgenommen werden kann.

So ist die Erziehung für die Gemeinschaft gerade eben nicht Erziehung
zur Herdenhaftigkeit. Der Herdenmensch ist im Grunde nicht gemeinschaftsfähig,

weil er seine Persönlichkeit aufgegeben hat. Das sollte gerade heute
mit aller Schärfe festgehalten werden,

Erziehung zur Gemeinschaft ist die wichtigste und dringlichste Aufgabe
unserer Zeit, Es gibt nur etwas, was die mannigfaltigen
Zersetzungserscheinungen unserer Kultur aufzuhalten vermag: eine allgemeine
Zunahme der Gemeinschaftsfähigkeit. Das ist unser Zukunftsglaube, daß eine
Generation heranwachsen wird, die erfüllt ist mit Opfersinn und Hingabefähigkeit,

eine Generation, die aus diesen Kräften heraus ein neues
Familienleben, ein neues Gemeindeleben, ein neues Volksleben zu gestalten
vermag. Die einzig wirkliche Hoffnung liegt im Vertrauen auf eine neue
Generation, die aus starker Menschenliebe heraus des wirtschaftlichen und
kulturellen Chaos Herr wird, — auf eine Generation, die einen
wahrhaften Völkerbund zu gestalten vermag, und Abrüstungskonferenzen
veranstaltet, die keine Komödien mehr sind.

Das Landerziehungsheim-Internat bildet eine Lebens- und
Erziehungsgemeinschaft, welche die reichsten Möglichkeiten bietet, in den jungen Menschen

alle Regungen echter Solidarität kraftvoll zu fördern. Gerade in
den Landerziehungsheimen können Menschen erzogen werden, die ein
gutentwickeltes Organ zur Unterscheidung von Herdentum und Gemeinschaft
besitzen. Hier können >auch im kleinen Kreise Rassen- und Bölker-
gegensätze versöhnt werden. Hier kann der Sinn für die Würde des
Menschen, die in unserer Zeit so sehr mit Füßen getreten wird, mit
Inbrunst gepflegt werden. Hier liegen beglückende Möglichkeiten, junge Menschen

zur Humanität, zur Mit-Menschlichkeit zu erziehen,"

X?erburiü für Hckvverer^ielàre
Deutschschweizerische Gruppe

Geschäftsstelle: Zürich 1, Kantonsschulstratze l. Telephon 41S3S

Unverträglichkeit bei sch>verer2iekbsren Uinäern.
von E, Studier, Zürich.

Im Erziehungsalltag begegnen uns häufig Kinder, die als
streitsüchtig, hässig, als „Z'leidwerker" oder gar als „antisozial" bezeichnet
werden. Gemeinsam ist ihnen allen die Unverträglichkeit,

*) Ueber dieses Thema berichtet ausführlicher meine Abschlußarbeit am
Heilpädagogischen Seminar tS3S,
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